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TREMMEN

Ein Zentrum — das die gute genossenschaftliche Arbeit ausstrahlt

Seit Januar 1962 ist die LPG Typ III 
„ T h o m a s  M ü n t z e r “  / i n  T r e m ­
m e n ,  Kreis Nauen, Konsultationspunkt. 
Damit wurde begonnen, die' Forderung 
der 14. Tagung des ZK der SED zu ver­
wirklichen, in den besten LPG der Kreise 
wirksame Konsultationspunkte einzu­
richten.

Das Büro der Kreisleitung, der Rat des 
Kreises Nauen und die Parteiorganisa­
tion der LPG Tremmen sahen neben den 
organisatorischen Maßnahmen ihre Auf­
gabe zuerst darin, den Genossenschafts­
bäuerinnen und -bauern der LPG Trem­
men die Aufgaben zu erläutern, die sich 
für jedes Mitglied der Genossenschaft er­
geben, wenn in ihrer LPG ein Konsul­
tationspunkt eingerichtet wird. Es galt, 
das Bewußtsein zu wecken, daß jedes 
Mitglied der LPG seine eigenen Erfahrun­
gen als Agitator der genossenschaftlichen 
Arbeit vermitteln muß.

Warum LPG Tremmen?
Der Konsultationspunkt soll die besten 

Erfahrungen des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts vermitteln und eine 
Schule der Organisation und Leitung der 
sozialistischen Produktion in der Land­
wirtschaft sein. Darum muß das eine 
LPG sein, die über solche Erfahrungen 
verfügt und in der bereits eine gute ge­
nossenschaftliche Arbeit geleistet wird.

Von Jahr zu Jahr ist in Tremmen die 
tierische und pflanzliche Produktion ge­
stiegen, auch im Jahre 1961, obwohl durch 
Unwetter ein Teil der Hack- und Halm­
fruchternte vernichtet wurde und durch 
die Brucellose in den Rinderställen 
Schwierigkeiten in der Planerfüllung 
entstanden. Daß die Genossenschafts­
bäuerinnen und -bauern trotzdem ihren 
Verpflichtungen in den meisten Positio­
nen nachkamen, ist auf ihre kollektive 
Arbeit zurückzuführen, darauf, daß sich 
jeder für s e i n e  Genossenschaft verant­
wortlich fühlt.

Im Jahre 1962 heißt es auch für die 
LPG Tremmen: Mehr produzieren als bis­
her. Alle sollen sich um dieses „Mehr“ 
Gedanken machen. Aus diesem Grund 
wurde der Plan für das Jahr 1962 nicht 
allein von den Funktionären der LPG am 
grünen Tisch ausgearbeitet. Alle Genos­
senschaftsbäuerinnen und -bauern haben 
daran Anteil. Sie diskutieren den Plan in 
den Brigaden und Arbeitsgruppen, um 
alle noch vorhandenen Reserven auszu­
schöpfen.

Ein Ausdruck dafür, wie die inner­
genossenschaftliche Demokratie verwirk­
licht wird und alle Bewohner des Dorfes 
für die Entwicklung der LPG interessiert 
werden, ist die aktive Mitarbeit zahlrei­
cher Genossenschaftsbäuerinnen und 
-bauern in 12 ständigen Kommissionen.

Das war nicht immer so. Einen wesent­
lichen Anteil für eine gute genossen­
schaftliche Arbeit in der LPG hat die 
Parteiorganisation. Die vier Parteigrup­
pen leisten in ihren Brigaden und Ar­
beitsgruppen eine ständige Erziehungs­
arbeit. Falsche Auffassungen haben kei­
nen langen Bestand, weil die Genossen 
Auseinandersetzungen nicht aus dem 
Wege gehen.

So wurde schon vor Jahren in der LPQ 
ein gesundes Verhältnis zwischen der in­
dividuellen Hauswirtschaft und der ge­
nossenschaftlichen Arbeit herbeigeführt. 
Das ging nicht ohne Schwierigkeiten, da 
selbst einige Mitglieder des Vorstandes 
die Einzelbauernideologie noch nicht 
überwunden hatten und eine statuten­
widrig aufgeblähte individuelle Haus­
wirtschaft betrieben, die ihre Tätigkeit 
in der Genossenschaft hemmte.

Ist es nicht klar, sagten die Genossen, 
daß die Genossenschaft nicht vorankom­
men kann, wenn jeder seine Hauswirt­
schaft als Haupteinnahmequelle betrach­
tet und dementsprechend arbeitet? Heute 
kommen 95 Prozent der Einnahmen der
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